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Der Luftschiffmotor von Esnault-Pelterie.1)
Von Karl Imfeid, Ingenieur.

Bekanntlich bildet der Motor das Lebenselement aller
Luftfahrzeuge und gerade der letzte schwere Unfall des
Zeppelinschen Luftschiffes zeigt, in welch hohem Masse der
Erfolg schliesslich von der Betriebssicherheit des Motors
abhängig ist. Es dürfte bekannt sein, dass
die Motorenbauer es schon auf das geringe
spezifische Gewicht von 0,7 kg/PS herunter

gebracht haben, welches Resultat wir
wohl als ein ganz hervorragendes bezeichnen

dürfen. Allein wenn wir diese Motoren
nach den Grundsätzen, die die Maschinenbaukunde

anwendet, genau durchrechnen,
sehen wir, dass dies nur geschehen konnte
unter Zulassung äusserst hoher Beanspruchungen.

Folgen davon waren dann meistes
Brüche, Anfressen oder sogar Schmelzen
von Lagern usw.

Einen neuen interessanten Vorschlag
macht Rob. Esnault-Pelterie und ich habe
gerne die Anregung von Herrn Prof. Dr.
Stodola befolgt, diesen Motor inbezug auf
Konstruktion, Beanspruchung usw. etwas
genauer durchzurechnen und nehme an,
dass auch weitere Kreise des Maschinenbaues

ein Interesse an dem Ergebnis dieser
Untersuchung nehmen werden.

In Abbildung 1 (S. 231) ist der Motor
in Ansicht von der hintern, der Steuerungsseite

her dargestellt; Abbildung 2 und 3 (S. 230 und 231)
zeigen die Einzelheiten in Schnitten. Eine Anzahl (z. B.

2 sieben) Zylinder sind radial,
in zwei Gruppen angeordnet,
die eine zu vier, die andere
zu drei Zylindern, je an einer
Kurbel angreifend. Der Grund-

-3 gedanke ist folgender: Denken
wir uns eine ungerade Anzahl
im Viertakte arbeitender Zylinder

auf einem Kreise angeordnet

(Abb. 4) und lassen wir die
Verpuffungen in der Reihenfolge

vor sich gehen :
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so erhalten wir auf zwei Umdrehungen n Arbeitstakte in
genau gleichen Zeitintervallen, somit ein vollständig gleich-

massiges Tangentialkraft-Diagramm, was das Weglassen
grösserer Schwungmassen gestattet. Dieser Punkt darf als
einer der Hauptvorteile des neuen Motors hervorgehoben
werden.

Sehr einfach gestaltet sich durch diese Anordnung
die Steuerung. Gehen wir beispielsweise von dem 7-zyl.
Motor au|| (Esnault-Pelterie baut einen 5- und einen
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Die Kurbel legt nun den Winkel 2 zurück, worauf

Abb. 4.
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') Da der «leichte Benzinmotors in der Luftschiffahrt eine so
bedeutende Rolle spielt, glauben wir, dass bei dem gegenwärtigen Aufschwung
dieses Zweiges der Technik den Lesern der Bauzeitung die Schilderung
eines solchen Motors willkommen sein wird. Als ein geeignetes Beispiel
aus der grossen Zahl der leichten Motoren erschien uns der Fächermotor

von Rob. Esnault-Pelterie in Billancourt bei Paris, der im Dezemberheft

1907 der «Mémoires de la société des Ingénieurs civils de France» aus der

Feder des Konstrukteurs eine eingehende Darstellung erfahren hat. Herr
Esnault-Pelterie hat für diesen Motor am 19. Juni d. J. den einzigen
jährlichen Grand Prix der genannten Gesellschaft erhalten; er wie auch die

Schriftleitung der «Mémoires etc.» haben uns in bereitwilligster Weise die
Clichés zu den Abbildungen I, 2, 3 und 6 zur Verfügung gestellt, während

Herr Prof. Dr. A. Stodola die Freundlichkeit hatte, durch seinen Assistenten

Ingenieur Karl Imfeid die textlichen Angaben verfassen zu lassen. Vor

liegende Arbeit ist die Frucht der sehr eingehenden rechnerischen

Untersuchungen Imfeids, dié u. a. zu einem in Abbildung 2a dargestellten
Vereinfachungsvorschlag geführt haben. Die Red.

Abb. 8. Einbau des Fächermotors in den Drachenflieger Esnault-Pelterie No. 2.

7-zyl. Motor) und denken wir uns die Steuerwelle im
entgegengesetzten Sinne zur Kurbelwelle rotierend, so sei zur
Zeit o ein Nocken der Steuerscheibe vor Zylinder I (Abb. 5).
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die nächste Zündung erfolgen soll, also ein Nocken gegen¬

über Zylinder III stehen
muss. Da Zylinder II
zur Zeit noch nicht
zünden darf, so sind
wir gezwungen, einen
neuen Nocken für III
hinzustellen, er bilde
zur Zeit o den <£ x
mit Zylinder III. Nach
zwei vollen Umdrehungen

der Kurbelwelle

muss dieser Nokken

vor Zylinder I
zustehen kommen,

d. h, er muss, nachdem

die Kurbelwelle

den <£ 4 n beschrieben hat, den <£ 2
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Abb. 5.
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rückgelegt haben. Es ist daher —
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Unsere Steuerscheibe erhält daher drei Nocken und dreht
sich, während der Motor zwei Umdrehungen macht, um den
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entgengesetzten Sinne als die Welle.

läuft also 6 mal langsamer und im
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